@Ortsnamen in Wort und Schrift

‘ N Jarum konnen deutsche (osterrei-
chische, schweizerische) Print-
medien und noch mehr die Radio- und
Fernsehanstalten nicht die gut ver-
stindlichen deutschen Ortsnamen (ON})
benutzen, wenn es sie nun einmal gibt?
Warum missen wir uns die Verhunzung
der fremdsprachigen Namen gefallen
lassen, nur weil die Journalisten und
Moderatoren diese ON nicht ausspre-
chen konnen? Und warum miissen wir,
wenn wir nach Prag, Briinn oder Pref3-
burg fahren wollen, den Wegweisern
nach Praha, Brno und Bratislava folgen?
Wir wissen schon, es gehort zu den
Naturrechten eines Menschen, alles
das, was in seinem korperlichen und
geistigen Gesichtskreis liegt, in seiner
eigenen Sprache zu bezeichnen. Dar-
um haben wir auch nichts dagegen, daf3
die Ungarn nach Bécs tahren und die
Slowaken nach Viede, wenn sie zu uns
nach Wien kommen wollen. Es bekim-
mert uns auch nicht, swenn die Tsche-
chen Innsbruck als Jinomosti, Salzburg
als Solnohrad und Linc als Linec be-
zeichnen. Diese alten ON sind jedem
gebildeten Tschechen noch aus der Zeit
der Monarchie geldufig. Wenn es ihnen
Spafl macht, sollen sie ruhig auch fiir je-
des Dorf oder jede Alm in Tirol und Vor-
arlberg einen tschechischen Namen er-
finden. Und die Kroaten im Burgenland
oder anderswo diirien germne Zelezno
fur Eisenstadt, Borta riir Oberwart und
Teplice fiir Baden bei Wien sagen und
schreiben, wenn sie das in ihrer eigenen
Zeitung, im Kalender oder Kirchenblatt
tun wollen.

Was wird nicht alles durch die (uns
aufgezwungene) Verpflichtung, die je-
weiligen ON nur in der Staatssprache
zu gebrauchen, an Unsinn produziert!
Es ist das cine Kapitulation vor dem
modernen nationalen Chauvinismus,
der eigentlich im vereinten Europa der
25 Mitgliedslander uberholt sein sollte.
Man zeige uns den deutschsprachigen
Journalisten, der den slowakischen Na-
men fiir das deutsche Kaschau, namlich
Kosice richtig aussprechen und beto-
nen kann! Geschweige denn, daf} er in
der Lage ist, den ON grammatikalisch
richtig abzuwandeln. ,In Kaschau”
heifft nicht ,in Ko$ice”; sondern ,v
Kosgiciach”. Oder wo ist der deutsche
Sprecher, der Szombathely oder Székes-
fehérvar iiberhaupt artikulieren kann?
Er konnte doch Steinamanger und
Stuhlweiflenburg sagen, das wire doch
einfacher, nicht wahr?

Ein Beispiel zur Verwechslung auf-
grund falscher Betonung: Der ON Eger
ist zweideutig. In normaler deutscher
Aussprache gilt er fiir die Stadt im Sude-
tenland, die tschechisch Cheb genannt
wird. In der Aussprache ,dgar” steht er
fiir die nordungarische Stadt Erlau. Fir
den Magyaren wire die im Sudetenland
gebrauchliche Betonung unverstidnd-
lich. Hier zeigt sich, daf3 ,Sprache” {das
gesprochene Wort) und ,,Schreibe” (das
Geschriebene} nicht immer iberein-
stimmen miissen.

Was fiir Probleme treten erst auf,
wenn  nicht-deutschsprachige Men-
schen ihnen fremde ON zu nennen ge-
zwungen werden. Ein Franzose wiirde
nur den Kopf schiitteln, miufite er War-
schawa (polnisch Warszawa) sagen statt
Varsovie. Er wiirde es auch vorziehen,
Presbourg zu sagen anstelle von Bratis-
lava, weil er das von der Rue Presbourg
in Paris so kennt. Genauso irritiert wi-
re ein Deutscher oder Englinder, wenn
er Masskwa {russisch MOCKBA) statt
Moskau bzw. Moscow so aussprechen
miifite. Lander und grofle Stidte haben
nun mal in jeder Kultursprache ihren
Sondernamen, und warum soll man die
nicht verwenden diirfen? Es ist deshalb,
gelinde gesagt, eine Anmaflung, wenn
ein Volk einem anderen Vorschriften
iiber den rechten Gebrauch von ON ma-
chen will. Jede Sprache hat ihren eige-
nen Rhythmus, ihre besondere Lautbil-
dung und Klangfarbe, ihre Sprachregeln
und Orthographie. Ein Mensch anderer
Zunge mufy die Aussprache nicht wis-
sen, und er kann die Schreibung mit den
ihm unbekannten Schriftzeichen, Buch-
stabenfolgen und diakritischen Zeichen
nicht immer nachvollzichen. Das ist
auch keine Schande, es erfordert blof3
Riicksicht. Fremde ON werden leicht
ein Argernis. Die Sudetendeutschen
sind gekrinkt, wenn sie Liberec, Olo-
mouc oder Karlove Vary vorgesetzt be-
kommen anstatt Reichenberg, Olmiitz
oder Karlsbad. Uns Karpatendeutsche ar-
gert es, wenn wir Bratislava, PetrZalka,
Kezmarok, Levoca und Poprad héren
statt Preflburg, Engerau, Kismark,
Leutschau und Deutschendorf.

Wir verfiigen tiber ausreichende orts-
und sprachkundliche Quellen, um jede
Frage nach dem korrekten ON beant-
worten zu kénnen, und wir bieten ger-
ne jedem, der sie benotigt, unsere Hilfe
dabei an.

Prof. DDr. H. P. Koch,

Karpatendeutsche Landsmannschaft


Fritz Jörn
Notiz
Aus 
Der Eckart (vormals Eckartbote), ÖLM-Mitteilungen
(Österreichische Landsmannschaft)
Mai 2006, Seite 17
www.OELM.At
Info@OELM.At


